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Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando ; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nee. 16, 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“ 

Berlin den 19. Januar. In dem Adreſſen⸗ 
Entwurf des Herrenhauſes heißt es: Se. Majeſtät 
der Kaiſer iſt der Schöpfer des preußiſchen Heeres 
in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt; das Herrenhaus 
iſt mit dem ganzen Lande tiefbewegt, daß Sr. 
Majeſtät nach langer glorreicher Regierung der 
Schmerz nicht erſpart worden, die Bewilligung der 
für die Wehrhaftigkeit der Armee erforder⸗ 
lichen Mittel an ungnuehmbare Einſchränkungen 
geknüpft zu ſehen. Das preußiſche Volk wird 
keine Opfer zu ſchwer finden, um das Herr dauernd 
wehrhaft zu erhalten. 

Berlin den 19. Januar. Das Herrenhaus 
nahm debattelos und einſtimmig die Adreſſe an 
Se. Majeſtät den Kaiſer an. 

C y y ͤ v -TEmgETE GREEN. EINES LTRETTTSTLEHERR 
* Die Aufgaben des Landtags. 
So ſehr das politiſche Intereſſe des ganzen Landes gegen⸗ 


wärtig durch die Vorgänge im Reichstage in Anſpruch genommen 


wird ſo muß doch auch der am 15. d. M. zuſammengetretene 
preußiſche Landtag in ſeine Rechte treten und für ſich die Auf⸗ 
merkſamkeit beanſpruchen, welche ihm als Vertretung unſeres en⸗ 
geren Vaterlandes zukommt. Dieſe Aufmerkſamkeit wird ihm 
um ſo weniger vorenthalten werden, als er erfreulicher Weiſe 
in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung ſich bisher politiſch 
viel fruchtbarer, einſichtiger und nationaler geſinnt erwieſen hat, 
als die Vertretung des Reichs. Insbeſondere das Abgeordneten⸗ 
haus dietet mit ſeinen Parteiverhältniſſen ein ungleich gün⸗ 


ſtigeres Bild als der Reichstag, und ſchon hierdurch allein 
erhöht ſich das politiſche Gewicht und Anſehen des Landtags 
in einem Maße, daß er hoffen darf, für ſeine Thätigkeit 
das ungetheilte Intereſſe weit über die Grenzen Preußens hinaus 


zu finden. 


Die Aufgaben, die ſeiner warten, ſind überdies geeignet, 
dieſes Intereſſe weſentlich zu fördern. Nach dem Gange, welchen 


die Verhandlungen mit Rom genommen haben, wird voraus- 


ſichtlich die Fortſetzung der Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung einen hervorragenden Gegenſtand der Berathungen bilden. 
In Erfüllung des von der Staatsregierung im vergangenen 


Frühjahr gegebenen Verſprechens wird dem Vernehmen nach dem 
andtage ein neues kirchenpolitiſches Geſetz zugehen, welches 


den im vorigen Jahre eingeleiteten Frieden deſchließen und be⸗ 


ſiegeln ſoll. 


Naturgemäß wird der Haushalt, die Finanzlage und die 
Deckung der Bedürfniſſe einen hervorragenden Gegenſtand der 


kommenden Verhandlungen bilden. In dieſer Beziehung ſind 
freilich dem preußiſchen Landtage die Hände durch das Reich ſehr 
Schon ſeit Jahren kann der Landtag nichts anderes 
thun, als ſeinerſeits den Wunſch nach ergiebigeren Reichsſteuern 
auszuſprechen, welche es ermöglichen würden, nicht nur den Be⸗ 
dürfniffen des preußiſchen Haus halts beſſer Rechnung zu tragen, 


ſondern auch in weiterer Folge die Gemeinden zu entlaften. Die 


Löſung dieſer Frage hängt allein davon ad, daß — wie es in 
der Thronrede hieß, mit welcher der Reichstag am 25. November 
eröffnet wurde — „das Bedürfniß auch im Volke zur Anerkenn⸗ 
— — ˙ 
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Donuerſtag den 20. Iannar 1887, 


IV. Jahrg. 
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nung gelangt und bei den Wahlen (zum Reichstag) feinen Aus Herren Stöcker und Genoſſen wird auch der gemäßigtſte Liberale nicht 


druck findet.“ Ueber die Nothwendigkeit, die Reichsſteuerreform 


weiter zu entwickeln, dürfte im preußiſchen Landtag kaum ein 
Zweifel beſtehen; die Thatſache, daß der neue Staats haus haltsetats in 


Folge der nöthig werdenden Erhöhung der Matrikularbeiträge, gegenüber. 
25 Millionen Mark kandidat der Freiſinnigen zuvor. 


wie verlautet, mit einem Defizit von über 


ſtimmen.“ Bei der 188er Reichstagswahl ſtanden ſich im 
zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſe der Freiſinnige Virchow, 
der Konſervative Stöcker und der Sozialdemokrat Tutzauer 
Stöcker erhielt eine Stimmenzahl wie nie ein Gegen⸗ 
Hiernach iſt ganz unzweifelhaft, 


abſchließt, wird aller Welt dieſe Nothwendigkeit noch erſichtlicher daß die konſervative Partei auf Grund des Kartells den Kandi⸗ 


machen. 


daten zu beſtimmen hat. Beſtimmen die Konſervativen Stöcker, 


Auch die Polenfrage wird den Landtag in der neuen Seſſion ſo haben die drei Parteien nach dem getroffenen Abkommen für 


beſchäftigen, da demſelben ein Geſetz wegen Theilung mehrerer 


Kreiſe in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen vorgelegt werden geſchehen. 


ſoll. Weiter darf eine Vorlage wegen Einführung der Kreis- und 
Provinzialordn ung in der Rheinprovinz erwartet werden, welche 
die Ausdehnung der Verwaltungsreform auf alle Theile der 
Monarchie ihrem endlichen Ziele näher führen ſoll. Außer⸗ 
dem werden auch noch kleinere Geſetze aus dem Reſſort 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums und des Juſtizminiſte⸗ 
riums, letztere auf die Rheinprovinz bezüglich, zur Berathung 
kommen. 


Wahlbewegung. 
Der Vorſtand der Zentrumsfraktion des Reichstags in der 
VI. Legislaturperiode erläßt jetzt gleichfalls einen Wahlaufruf. 
Derſelbe beginnt wie jeder der bis jetzt vorliegenden Aufrufe mit: 
„Der Reichstag iſt aufgelöſt!“ Es heißt dann, die Zentrums⸗ 
fraktion habe nicht nöthig, in dem entbrennenden Wahlkampfe ihr 
Programm noch erſt zu entwickeln. Sie thut's aber doch, ſo daß 
der Aufruf des Zentrums ſo lang iſt, wie alle bisherigen Auf⸗ 
rufe zuſammen. Der Aufruf verwahrt ſich dagegen, daß der 
Kulturkampf beendet ſei, nur verhängnißvolle Selbſttäuſchung könne 
zu der Meinung verführen, als dürften die im Intereſſe der 
Kirche erhobenen Forderungen von nun an aus dem politiſchen Streite 
ausſcheiden. Der Aufruf deutet an, ohne es beſtimmt auszu⸗ 
ſprechen, daß zu dieſen Forderungen auch die der Zurückberufung 
der Jeſuiten gehört. Der Aufruf wendet ſich ferner gegen die 
Annahme, daß das Zentrum nach parlamentariſcher Herrſchaft 
ſtrebe. Es werde aber in Zukunft jedem Verſuche, die ver- 
faſſungsmäßigen Rechte des Volks zu ſchmälern, einen unbeugſamen 
Widerſtand entgegenſitzen. Der Augenblick ſei ernſt; von dem 
Ausfall der Wahlen hänge die ganze Zukunft unſeres Verfaſſungs⸗ 
lebens ab. Das Zentrum werde ſich aber auch künftig als der 
„unerſchütterte feſte Thurm“ erweiſen. Der Wahlaufruf iſt ge⸗ 
ſchickt gefaßt und ſticht erheblich ab von der wilden Sprache, der 
wir täglich in dem Organ des Zentrums, der „Germania“ be⸗ 


gegnen. 
———— — een on zum 0 Ste wel 


Politiſche Tagesſchau. 

Das zwiſchen den Konſervativen, der Reichspartei und den 
Nationalliberalen abgeſchloſſene Wahl kartell iſt durch das 
Organ der Nationalliberalen, die „Nationalzeitung“ bereits ge⸗ 
brochen worden. Nach dem Wortlaute des Wahlkartells ſoll u. A. 
als Regel gelten, daß diejenige der drei Parteien den Kandidaten 
beſtimmt, welche nach den Ergebniſſen der Reichstagswahl von 
1884 am ſtärkſten im Wahlkrei ſe vertreten iſt. In Fällen, in 
denen dennoch die Aufſtellung mehrerer Kandidaten aus den drei 
Parteien unvermeidlich wird, ſoll in der Stichwahl dem Anhänger des 
Septennats von den drei Parteien unbedingte Unterſtützung ge⸗ 
leiſtet werden. Jetzt kommt das Organ der Berliner Nationalliberalen, 
die „Nationalzeitung“ und erklärt in derſelben Nummer, ja in demfel- 
hen Artikel, dem der Wortlaut des Wahlkartells eingefügt iſt: „Für die 
—— ————— — — — vv 
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Stöcker zu ſtimmen. Jedenfalls hat das bei der Stichwahl zu 
Enthalten ſich bei der letzteren die Nationalliberalen 
Berlins der Abſtimmung, ſo desavouiren ſie die Führer der na⸗ 
tionalliberalen Partei, welche jenes Abkommen geſchloſſen haben. 
Wir haben bereits mitgetheilt, daß Herr Stöcker ſeinen Freunden 
erklärt hat, diesmal in Berlin nicht zu kandidiren. Wird der von 
dem Organ der Berliner Nationalliberalen abgegebenen Erklä⸗ 
rung von der Parteileitung nicht widerſprochen, ſo wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Folge die ſein, daß die Freunde des Herrn Stöcker 
es für ihre Ehrenpflicht erachten, Herrn Stocker zur Zurücknahme 
ſeiner Erklärung und zur Wiederannahme der Kandidatur im 
zweiten Berliner Reichstagswahlkreiſe zu beſtimmen. Die „Na- 
tionalzeitung“ konnte von dem Entſchluß des Herrn Stöcker keine 
Kenntniß haben, aber das gereicht ihr nicht zur Entſchuldigung. 
Dann hätte ſie einfach abwarten ſollen, welches das Reſultat der 
zu erwartenden Beſprechungen über eine gemeinſame Kandidatur für 
den Wahlkreis ſein würde. 

Der Deutſche Antiſemiten bund hatte Montag Abend 
in der Berliner Bockbrauerei eine Volksverſammlung veranſtaltet, 
die von etwa 400 Perſonen beſucht war und nach einem Vortrage 
des Herrn Liebermann von Sonnenberg folgende Reſolution an⸗ 
nahm: „Die Verſammlung, entfernt davon, gouvernemental zu 
ſein, erklärt ſich dennoch mit der letzten Maßregel der Regierung, 
betreffend die Auflöſung des Reichstages, völlig einverſtanden. Sie 
hofft, daß der neue Reichstag in der Weiſe zuſammengeſetzt ſein 
wird, daß nicht nur die Militärvorlage ihre Erledigung zur Zu⸗ 
friedenheit unſeres Heldenkaiſers und feines Kanzlers findet, ſon⸗ 
dern auch endlich einmal die Judenfrage angeregt und erledigt 
wird, da deren nicht erfolgende Löſung mehr als lähmend auf 
unſere ganzen ſoztalen und ſtaatlichen Verhältniſſe wirkt und zwar 
nicht nur durch Beeinfluſſung der Preſſe ſondern auch der oppo⸗ 
ſitionellen Parteien.“ 

Die „Freiſinnigen“ ſchnappen nach einer zugkräftigen 
Wahlparole wie der Fiſch nach friſchem Waſſer. Der Eine 
ſucht die Wähler mit dem Monopolgeſpenſt zu ſchrecken; der 
Andere ſtellt eine unerträgliche Steuerlaſt in Ausſicht, wobei er 
natürlich unterläßt anzuführen, daß die freiſinnige Partei aus⸗ 
ſchließlich direkte Steuern will, die am meiſten drücken. Ein 
Dritter deklarirt: das Budgetrecht iſt in Gefahr oder die Rechte 
des Reichstags ſtehen auf dem Spiele. Als ob die Rechte des 
Reichstags nur gewahrt würden, wenn das Parlament den Stand⸗ 
punkt der reinen Negation einnimmt Endlich kommt man mit 
der Behauptung: das allgemeine Stimmrecht ſtehe auf dem 
Spiele, wenn nicht partout oppoſitionell gewählt werde. Umge⸗ 
kehrt. Um was handelt es ſich? Der Reichstag iſt aufgelöſt 
worden, weil er dem deutſchen Volke die Sicherheit ſeiner Grenzen 
und damit die Erhaltung des Friedens nicht einmal auf die in 
der Geſchichte der Völker fo kurze Spanne Zeit von ſieben Jahren 
verbürgen wollte. Ihm ſtanden die Intereſſen der parlamentariſchen 
Herrſchaft höher als die der Nation. Nimmt der neue Neichstag 
denſelben Standpunkt ein und trägt dies ſchließlich ſchlimme 
——— —— — ———— —— 


26) Die einſame Inſel. 


Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
„ (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


„Ja, wenn Sie mir in Wirklichkeit etwas Wichtiges mit⸗ 
zutheilen haben.“ 

„Dann iſts gut. — Doch meine Geſchichte ift lang und Sie 
ſind zum Ausgehen angekleidet!“ 

„Kümmern Sie ſich nicht darum. Erzählen Sie, was Sie zu 
erzählen haben.“ 

„Es thut mir leid, daß Kapitän Bellize ungeduldig werden 
wird; er iſt ein Freund von mir und ich habe ihn gern“, lachte 
arron. „Er wird Madame's glänzende Augen heute Abend ver⸗ 
miſſen. Indeſſen, der kann ſich morgen dafür bezahlt machen, und 
Geſchäftsſachen gehen vor.“ 
Es iſt nicht nöthig, die Geſchichte, welcher Eliſabeth in athem⸗ 
loſen Schweigen lauſchte, zu wiederholen, — der Leſer kennt die⸗ 
elbe ohnehin. Als Harron von feinem Beſuche auf der einſamen 
uſel und feiner Ueberraſchung erzählte, die Verlaſſene dort mit 
et Wärterin und einem kleinen Kinde wiederzufinden, ſtieß fie 
ne kurzen Schrei aus, ſprach jedoch kein Wort. Als er zu 
em Schiffvruche kam, wurde ihr Geſicht wie verfteinert und zeigte 
nicht das 
bei der Erzählung von der Rettung des Kindes. Harron be⸗ 
obachtete fie genau. „Es iſt etwas Schreckliches um eine eifer⸗ 
ſüchtige Frau!“ dachte er. „Der Teufel ſoll mich holen, wenn 
es ihr nicht leid thut, daß das arme Kind gerettet ward!“ Dann 
fete er feine Erzählung fort, wie es kam, daß Florio Bellize 
die Kleine als ſeine Nichte erkannte. f 

„So iſt alſo Miß Bellize — das Kind 2“ 

„Nichts iſt ſicherer! Miß Bellize iſt Archibald's Tochter 
und rechtmäßige Erbin, ſo gewiß als Sie athmen!“ war ſeine 
vertrauliche Verſicherung. a 

Eliſabeth zuckte zuſammen. „Und Kapitän Bellize weiß es!“ 
murmelte fie, „Es iſt kaum der Mühe werth, Sie ſo theuer für 


geringſte Mitleid, doch runzelte ſie ungeduldig die Stirn 
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das zu bezahlen, was eigentlich kein Geheimniß iſt. Die, welche 
es am meiſten intereſſirt, wiſſen es ja.“ 

„Ich habe Ihr Verſprechen, Madame.“ 

„Welches war der Tag des Schiffbruchs?“ 

„Der 20. Juni 1857.“ 

„Sechs Monate, bevor ich heirathete!“ 

„O, ja gewif. Ich erreichte Kanton innerhalb vier Wochen 
und ſchrieb ſogleich an Ellerby, um ihm den Tod feiner Frau 
mitzutheilen.“ 

Eliſabeth's Gedanken flohen zu der Zeit zurück; ſie erinnerte 
ſich an den fremden Brief und die Veränderung, die derſelbe bei 
dem Manne hervorgebracht, den ſie liebte, ſowie, daß er bald 
nach dem Empfang deſſelben geſagt, daß er ſie heirathen wolle. 

„So iſt alſo meine Heirath rechtsgültig“, ſagte ſie feſt. 
„Sie erſchreckten mich, Mr. Harron! Ich fürchtete, daß Sie 
mir beweiſen würden, Bertha ſei nur aus dem Wege geräumt, 
— nicht todt.“ 

Er lächelte und ſtrich ſich, fie ſonderbar aublickend, den 
Bart. „Solche Nachrichten würde ich Ihnen nicht gerne bringen“, 
erwiderte er. 

Es war faſt elf Uhr, als Mrs. Ellerby ſich unter Kapitän 
Bellize's Gäſten einfand. Sie erſchien ſtrahlend ſchön und lächelnd, 
und fand Miß Bellize von einem Kreiſe von Bewunderern um⸗ 
geben und unbeſchreiblich glücklich ausſezend. Ihre Wangen wa⸗ 
ren ſanft geröthet und ihre veilchenblauen Augen ſtrahlten in jon- 


nigem Lächeln. 


„O, Mrs. Ellerby, ich freue mich ſo ſehr, daß Sie ge⸗ 
kommen ſind, ich hatte ſchon faſt ganz daran verzweifelt“, ſagte ſie. 
Ich wurde von einem Beſucher, den ich nicht fortſchicken 
konnte, zurückgehalten. 
Feenſchloſſe! — Und dieſe köſtliche Muſik!“ ; 
„Ja, — es ift eine herrliche Nacht; ich habe immer Wetter⸗ 


„3% glaube, Sie haben in allem Glück, Miß Belize”, ent- 
gegnete Mrs. Ellerby mit einem ſcharfen Blick in das reizende 


Geſicht. — O, wie fie dieſes ſchöne junge Geſchöpf — Bertha's 


Kind — haßt! Un willkürlich hat fie nie geliebt, heute haßte fiel 
Die frühere Eiferſucht auf Bertha ſcheint ſich jetzt auf deren 
Tochter zu erſtrecken. 

Miß Bellize will ihr lächelnd antworten; doch es iſt etwas 
in den dunklen Augen der ſchönen Frau, das ihr das Lächeln auf 
den roſigen Lippen ertödtet, und ſie bleibt ſtill. 


In dem Augenblicke kommt der Kapitän, der Liebling der 
Damen, reicht Mrs. Ellerby den Arm und führt ſie herum, um 
ihr alles Sehenswerthe zu zeigen. 

Das Blitzen ihrer ſchwarzen Diamant » Augen in Bertha 
Bellize's blaue hat dieſer letzteren ein ſonderbares Gefühl des 
Erſtaunens und der Furcht verurſacht. 
ſo angeſehen?“ fragte ſie ſich, als ihr Onkel Eliſabeth wegführte. 
„Ich begreife es nicht. Ob ich wohl noch ebenſo glücklich ſein 
werde, wenn Onkel Florio ſie heirathet? — Denn ich glaube, 
das wird er nächſtens thun — ich fürchte, ich kenne Mrs. Ellerby 
doch noch nicht genau, ſo lange wir auch beiſammen waren“, 
überlegte ſie; jedoch dann kam ihr Tänzer, um ſie zum Walzer 
zu holen und ſie vergaß ſchnell den unheimlichen Blick. 


Als Eliſabeth an Kapitän Bellize's Arm herumſpazierte, 
waren auch ihre Gedanken mit der Beantwortung der Frage be- 
ſchäftigt, weshalb er während akler dieſer Wochen fie über feine 
Nichte im Unklaren gelaſſen. War es aus Freundſchaft für fie 
ſelbſt? — Oder war es ſeine Abſicht, ſie zu ſtrafen für ihre 
frühere Koketterie und das Böſe, das ſie ſeiner Schweſter ange⸗ 
than? — Wollte er ſie in ſüße Träume einwiegen und dann wie 
ein Racheengel herniederfahren, um fie zu züchtigen und ihrer 


Doch hier ſieht es aus, wie in einem zu ſpotten? 


Sie ſtudierte ängſtlich ſeine freien offenen Mienen, ihr Ver⸗ 


trauen ſchwand plötzlich, als ſie ſich ſagte, daß dieſer Mann, von 


dem ſie ſich geliebt glaubte, ſich als ihr ſchlimmſter Feind er⸗ 
Ja, ſie war ſchon ſaſt überzeugt, daß dies ſo ſein 
Konnte ein Mann, der feine Schweſter jo geliebt, der⸗ 


: weifen könne. 
müßte. 


„Weshalb hat ſie mich 


nn 


an 
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Früchte d. h. riskirt Frankreich einen Angriff auf Deutſchland, 
kommt es zu einem Kriege und zwar zu einem unglücklichen, ſo 


wird die Folge ſein, daß ſich das Volk ſelbſt gegen das allgemeine 


Stimmrecht wendet als eine der Quellen des hereingebrochenen 
Unglücks. Wer daher wirklich Werth auf das allgemeine Stimm⸗ 
recht legt, wer daſſelbe feſtgehalten wiſſen will, der muß ſich 
gerade auf den Standpunkt einer durchaus nationalen Politik 
ſtellen. Wir hoffen, daß dies die große Mehrheit des deutſchen 
Volkes thun wird; nur darf man nicht müde werden, immer und 
immer wieder darzulegen, um was es ſich in Wirklichkeit handelt. 

Von mehreren Zeitungen wird ein Gerücht erwähnt, 
wonach Für ſt Alexander von Bulgarien nicht, wie 
es ſeit einiger Zeit heißt, demnächſt zu einem längeren Aufent⸗ 
halte nach Egypten ſich begeben, ſondern über Egypten nach 
Indien reifen will. Er ſoll von der Königin von England 
dazu auserſehen ſein, in Indien ein ſehr hohes Staatsamt zu 
bekleiden. Bei der letzten Anweſenheit des Fürſten in England 
ſollen die bezüglichen Vorverhandlungen ſtattgefunden haben. Des 
Fürſten Bruder, Prinz Franz Joſef von Battenberg, der längere 
Zeit in Bulgarien war und gleichzeitig mit dem Fürſten von 
dort zurückgekehrt iſt, werde denſelben begleiten 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Januar 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt heute ein Kapitel des 
Ordens vom Schwarzen Adler im Königlichen Schloſſe ab. Als 
Ordenskanzler fungirte Generalfeldmarſchall Graf Moltke. Es 
wurden mit Mantel und Kette bekleidet und in das Kapitel ein- 
geführt Herzog Albrecht von Mecklenburg Schwerin, fowıe die 
Generale v. Obernitz und v. Pape. 

Die vom Herrenhauſe niedergeſetzte Kommiſſion zur Ent⸗ 
werfung einer Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer, betreffend die 
Militärvorlage, iſt heute Nachmittag zuſammengetreten, um den 
Wortlaut der Adreſſe feſtzuſtellen. (Siehe Telegramm.) 

— Wir nehmen von dem Gerücht Notiz, daß Benningſen 
und Miquel wieder in das politiſche Parteigetriebe eingreifen 
wollten, während andererſeits aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, 
die Nachricht, Miquel werde fein Amt als Oberbürgermeiſter 
niederlegen, ſei unbegründet. 

— Die Nordhauſen⸗Erfurter Eiſeubahngeſellſchaft hat jetzt, 
nachdem ſie vorher auf das Verſtaatlichungsangebot der Regierung 
nicht eingegangen war, der Regierung die Abtretung ihres Unter- 
nehmens auf Grund jenes Angebots angeboten. Die Regierung 
hat ſich bereit erklärt, dieſem Anerbieten näher zu treten. 

— Der Landesausſchuß für Elfaß » Lothringen iſt auf den 
25. Januar zur ordentlichen Seſſion einberufen worden. 


Ausland. 

London, 18. Januar. Dem Standard zufolge wäre in einer 
am Sonnabend ſtattgehabten Kabinetſitzung beſchloſſen worden, zur 
Unterdrückung der agrariſchen Verſchwörung demnächſt ein Geſetz ein⸗ 
zubringen, welches der Krone in gewiſſen Fällen das Recht zur Er⸗ 
nennung von Spezial⸗Geſchworenen verleihe, ſowie die Aenderung des 
Gerichtsſitzes geſtatte. Nach dem betreffenden Geſetzentwurfe ſolle 
ferner der Polizetrichter ermächtigt werden, die Anreizung zur Ver⸗ 
ſchwörung, die Einſchüchterung und das Boycotten ſummariſch mit 
Gefängniß bis zu drei Monaten zu beſtrafen. Das Geſetz ſei für 
alle drei Königreiche beſtimmt. 

Konſtantinopel, 18. Januar. Zankoff fol bei dem Empfang 
mehrerer hier anſäſſigen Bulgaren erklärt haben, er hoffe, die bulga⸗ 
riſche Kriſe demnächſt mit Hilfe der Türkei beizulegen. 


Provinzial-Nachrichten. 

Kulmſee, 15. Januar. (Die heutige General-Berfammlung der 
Kulmſee'er Kredit⸗Geſellſchaft C. G. Hirſchfeld u. Co. in Liquidarkon) 
iſt beſchlußunfähig geweſen. Es iſt deshalb eine neue ordentliche 
General Verſammlung auf Sonnabend den 5. Februar 1887 Nach⸗ 
mittags 4 Uhr anberaumt worden, welche im Komptoir der genannten 
Geſellſchaft in Kulmſee mit derſelben Tagesordnung ſtattfinden wird. 

Strasburg, 17. Januar. (Zehn Janungen) find in unferer 
Stadt reorganifirt und 3 neu gegründet, jo daß wohl kaum noch ein 
Handwerk ohne dieſe Einrichtung beſteht. 

Graudenz, 17. Januar. (Zur Reichstagswahl.) Der hieſige 
konſervative Verein hat in feiner am Sonntag abgehaltenen General⸗ 
verſammlung beſchloſſen, im nationalen Intereſſe von der Aufſtellung 
eines beſonderen konſervativen Kandidaten Abſtand zu nehmen, viel⸗ 
mehr für die Wiederwahl des bisherigen Reichstagsabgeordneten Hobrecht 
einzutreten. (Geſ.) 

Mewe, 17. Januar. (Von der Zuckerfabrik.) Die Arbeiter 
der Zuckerfabrik verſammelten ſich heute Vormittag vor dem Rathhaus 
mit der Forderung, ihnen den für die Arbeitszeit von ca. 8 Tagen 
— . ———— 
jenigen jemals vergeben, die jene ins Elend gejagt und ſchlangen⸗ 
gleich ihren Platz eingenommen hatte. 


Ihr Herz wurde ſchwerer, und ihre Zukunft ſchien ihr dunkler, 


als ſie die Sache von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtete. Ich 
werde gern morgen jene Anweiſungen unterſchreiben“, dachte ſie. 
„Denn dieſer Harron hat mich wenigſtens zur Vorſicht gemahnt. 
Florio Bellize ſoll zum mindeſten nicht die Genugthuung em⸗ 
pfinden, mich betrogen zu haben! Wenn er mich zu demüthigen 
beabſichtigt, wird er mich vorbereitet finden. Doch, ach — ich 
liebe ihn! und darin iſt er ſchon gerächt.“ 


Der Kapitän hatte ſie auf einer Bank unter einem Baume, ö 
vor welcher ein kleiner Tiſch ſtand, verlaſſen, nachdem ein Diener 
ihr daſelbſt Thee ſervirt — um einigen ſeiner Gäſte, welche ſchon 


Abſchied nahmen, Lebewohl zu ſagen. Sie ſchlürfte ihren Thee, 


und dieſer regte ihre ohnehin rege Einbildungskraft noch mehr auf, 


fo daß boſe Gewalten ſich ihrer Seele bemächtigten und ein ver⸗ 
brecheriſcher Gedanke ihr nahte, erſt zaghaft und ſchüchtern, doch bald 
kühner und dringender. f 

Sie wollte ſich mit dieſem Jack Harron verbünden. Er war 
augenſcheinlich zu allem zu gebrauchen. Hatte nicht auch Archibald 
ihn für unſaubere Zwecke benutzt? Ein Menſch, welcher für Geld 
ein unſchuldiges Weib allein auf einer unbewohnten Inſel zurück⸗ 
ließ, konnte auch ein zweites Mal für Geld ein ähnliches Ver⸗ 
brechen begehen. Der Plan war in ihrem Geiſte noch nicht fertig, 
doch deſſen Umriſſe ſtanden klar vor ihr. 5 


„Wenn Florio Bellize mich nicht betrügt, wenn er mich wirk⸗ 
lich liebt und mich heirathen will, dann iſt alles gut. Aber wenn 
er mir nur eine Falle ſtellt, dann werde ich dieſen Harron zu 
meinem Verbündeten machen. Morgen werde ich ihm ein Brief- 
chen ſchreiben, worin ich ihn erſuche, am Abend wieder in das 
Sommerhaus zu kommen, und werde es ihm mit den An⸗ 
welſungen zuſenden. — Wie ſonderbar von Mrs. Kent, ſo durch 
die Hinterthür zurückzukehren! Doch es iſt beſſer, daß ſie wieder 
da iſt; Maude iſt in unerträglicher Laune und ihre Gouyernante 


Daher 
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vorenthaltenen Lohn zu zahlen. 
da der Magiſtrat mit der Zuckerfabrik nichts zu thun hat, es wurde 
ihnen eröffnet, daß die Leute ihr Geld aus der Konkursmaſſe erhalten 
Indeß entſtand dem Marktplatze vor dem Rathhauſe großer Lärm, 
und da die Polizei allein nichts ausrichten konnte, wurde von der 
Strafanſtaltswache eine Patrouille requirirt, der es dann, nachdem 
ſie einen Arbeiter arretirt hatte, gelang, die Menge auseinander zu 
bringen. — Der techniſche Direktor unſerer Zuckerfabrik iſt heute aus 
dem hieſigen Amtsgefängniß nach Graudenz übergeführt worden. 

Elbing, 15. Januar. (Ernennung.) Herr Kommerzienratb 
F. Schichau hat heute durch Herrn Bürgermeiſter Elditt von Seiner 
Majeſtät dem Könige die Ernennung zum Geheimen Kommerzienrath 
erhalten. 

Wiſchin, 15. Januar. (Faſt erſtickt.) Nicht bloß Kohlendunſt 
kann lebensgefährlich werden, ſondern auch, wo mit Torf geheizt 
wird, iſt Vorſicht nothwendig, wie nachſtehender Fall beweiſt: Am 
4. d. M. wurden die Hofbeſitzer Grabowski'ſchen Eheleute von hier 
anſcheinend todt vorgefunden. Tags vorher hatte die Frau Nachmittags 
mit Torf Feuer im Ofen gemacht und die Klappe zugemacht. Des 
Abends fühlte ſie große Kopfſchmerzen, es kam aber niemand darauf, 
daß die Kopfſchmerzen von dem Dunſte herkamen. Um acht Uhr be⸗ 
gaben ſich die beiden zur Ruhe. Des Morgens gegen neun Uhr be⸗ 
meikte man, daß fie beide erſtickt waren. 
Mittel verſucht, ſie ins Leben zurückzurufen, was aber erſt dem Arzte 
Dr. Wagner aus Schöneck mit großer Mühe gelang. 
kam ſchon um 3 Uhr Nachmittag zum Bewußtſein, die Frau aber 
erſt um zwei Uhr in der Nacht; dieſelbe konnte erſt nach acht Tagen 
das Bett verlaſſen. 

Tilſit, 16. Januar. 
die Vorlage wegen unentgeltlicher Hergabe des Landes zum Bau der 
Tilſit⸗Ragnit - Pilltalien » Stallupöner Eiſenbahn mit 25 gegen 1 
Stimme an, und zwar nach der vom Herrn Regierungspräſidenten 
Steinmann vorgeſchlagenen redaktionellen Aenderung der Vorlage. 

(T. Z. 
Eydtkuhnen, 17. Januar. (Gänſeeinfuhr.) In dieſem ei 


— = 


(Kreistag.) Der geſtrige Kreistag nahm 


ſind von hier 300 Waggons mit 360 000 Gänſen, darunter einige 
Das iſt eine Zahl, die bis 


| Tauſend Puten und Enten, abgegangen. 
jetzt noch nicht erreicht wurde. 

Darkehmen, 17. Januar. (Schenkung.) Dem Kreiſe Dar- 
kehmen iſt jetzt zur Annahme der Schenkung, welche ihm der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Sanden in Höhe von 20 000 Mk. (für wohlthätige 
Zwecke) gemacht hat, die allerhöchſte Geuehmigung ertheilt worden. 

Mohrungen, 14. Januar. (Unvorſichtiges Hantiren mit Schuß⸗ 
waffen.) Am Abend vergnügten ſich in Gubitten einige junge Leute 
in der Wohnſtube des Beſitzers Grollmuß in deſſen Abweſenheit mit 
allerhand Allotria, wobei dem 17 jährigen Sohne des G. ein Jagd⸗ 
gewehr in die Hand fiel, das ein dem G. befreundeter Beſitzer Stein 
| im Laufe des Tages dort zur Aufbewahrung niedergelegt hatte. Im 
Scherze legte der junge Grollmuß auf den 20 jährigen Knecht Namens 
Auguſt Salewski an, der Schuß krachte und — Salewski lag todt 
am Boden. 
Poſen. (Todesfall.) Der Eigenthümer der „Poſener Zeitung“, 
Hofbuchdruckerelbeſizer Emil Röſtel, iſt am Sonntag Abend geftorben, 
Stolp, 18. Januar. (Brand.) Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
entſtand in dem ſehr umfangreichen Fabrik⸗Etabliſſement des Maſchinen⸗ 
fabrikanten Herrn F. W. Plüntſch hierſelbſt in der Fabriktiſchlerei 
auf noch nicht ermittelte Weiſe Feuer, das ſich in ganz kurzer Zeit 
allen Fabrikgebäuden mittheilte und dieſe nahezu total einäſcherte. 
In der Fabrik wurden gegen 100 Arbeiter beſchäftigt, die nun leider 
für längere Zeit ohne Beſchäftung bleiben müſſen. Der Verluſt, 
welcher Hrn. Plüntſch durch die Betrlebsſtörung erwächſt, iſt ein ſehr 


bedeutender. 
— k... —..——— —̃ — 


Loſfiales. 


Thorn, den 19. Januar 1887. 
— („Was das Deutſche Volk von den Konſer⸗ 


vativen zu fürchten hat,“) iſt die Ueberſchrift eines Leit⸗ 
artikels in der letzten Nr. der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Klingt das nicht gerade fo, als wenn die Konſervativen keine Deutſche 


wären? Wenn von einem Deutſchen Volke die Rede iſt, dann denkt 
man zu allererſt an wirkliche Deutſche bezw. Chriften, und da von 
Anbeginn, ſeit es überhaupt nationale Volksſtämme giebt, die Kon⸗ 
fervativen, ſowie bei den Franzoſen aus wirklichen Franzoſen, bei 
den Juden aus wirklichen Juden u. ſ. w., alſo auch bei den Deutſchen 
aus wirklichen Deutſchen ſich zuſammenſetzen, ſo iſt damit erwieſen, daß 
die Konſervativen der Kern und der Schwerpunkt des geſammten 
deutſchen chriſtlichen Volkes im Deutſchen Reiche find, Wollte das 
Deuiſche Volk ſich alſo vor den Konſervativen fürchten, dann müßte 
es analog ſich vor ſich ſelbſt und für die Geſetze fürchten, die es ſich 


ſelbſt macht. Ebenſo ſinnlos, wie die Ueberſchrift, iſt demzufolge auch 


der ganze Leitartikel der „Oſtdeutſchen“. Wenn wir ecſt eine voll- 


| hat mehr Einfluß auf fie als irgend ein anderer Menſch,“ fagte 
| ſich Eliſabeth, die Theetaſſe leerend und im Stillen lächelnd. 
„Was iſt es, das Sie ſo beluſtigt?“ fragte Kapitän Bellize 
zurückkehrend. 
„Nichts von Intereſſe für Sie, Kapitän. Ich erinnerte mich 
nur an Etwas, das mir mein thöriches Kind heute ſagte.“ 
„Maude iſt ein ungewöhnliches Kind,“ ſtimmte er zu, indem 
er leicht erröthete, „Ich glaube, Sie werden einſt auf ſie ſtolz 


ſein können; ſie iſt treu und ehrenhaft bis auf den Grund ihrer 


Seele und ſüß wie eine Roſe.“ 

„Sie ſollten auf ſie warten,“ ſpottete die Mutter. 

„Wenn ich nicht faſt vierzig Jahre alt wäre, möchte ich 
daran denken,“ erwiderte er gleichmüthig. „Ich habe mir ein neues 
Feuerwerk aus China kommen laſſen, es wird ſo eben losgebrannt 
werden,“ brach er ab. 
| Das Feuerwerk war brillant und die Geſellſchaft unterhielt 
ſich auf's Beſte. 

Neben dem Landhauſe, das Bellizes bewohnten, war eine 
kleine möblierte Villa, welche von einer ältlichen Dame bewohnt 
wurde. Es war, wie verlautete, eine Wittwe, die ſich aus Ge⸗ 


ſundheitsrückſichten dort aufhielt, weder Pferde noch Wagen hielt, 


nicht ausging und niemals Beſuch empfing. Miß Bellize hatte 
ſich daran gewöhnt, ſie immer an einem Fenſter zu ſehen, von 
g welchem ſie beobachtet werden konnte, was der Fremden großes 
Vergnügen zu machen ſchien. Miß Bellize nickte ihr ſtets freund- 


lich zu, wenn ſich ihre Blicke begegneten, und ſchickte ihr faſt 
täglich durch einen Diener ein Bouquet der ausgewählteſten Blu⸗ 
großen Regenmantel gehüllt. 3 
i hernieder, kein Lichtſtrahl war zu ſehen, mit Ausnahme deſſen, 
der aus den Fenſtern ſchien; die kühle feuchte Luft erfriſchte ihr 
erhitztes Geſicht, welches ſelbſt in dieſer Finſterniß beim Andenken 

an den Zweck ihres Ausgehens brannte. 


men, manchmal auch Früchte. 

Heute Abend ſah die Dame dem Feuerwerk nicht zu und 
am andern Tage war die Villa geſchloſſen und der Sommergaſt 
verſchwunden, — Niemand wußte wohin. Doch Niemand brachte 
das Verſchwinden der alten einſamen Dame mit der plötzlichen 
Ankunft der Mrs. Kent in Zuſammenhang. 

Maude hatte ihre Gouvernante mit einem Freudenſchrei 
ſtürmiſch umarmt, nachdem ſie deren ſanfte weiche Stimme an 


Hier Wurden ſie natürlich abgewieſen, 


Es wurden ſogleich alle 
Der Ehemann 
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vertretung haben werden, dann kann das deutſche produktive Volk 
ruhig die Scholle Erde, die den Namen Deutſches Reich hat, be⸗ 
bauen und bewahren, und auch mit ſeinem Gut und Blut gegen 
innere und äußere Feinde vertheidigen, es wird dann nicht zu fürchten 
haben, daß es, wie ſeiner Zeit durch die von den ſogenannten 
Liberalen gemachten Geſetze: die Wucherfreiheit, die anarchiſtiſche 
Gewerbefreihelt, den Freihandel u. ſ. w. in dem Erbe feiner Väter 
ruinirt und fremden Volksſtämmen aufgeopfert werden wird. 

— (Die Vorſtandsſitzung des Verelns der 
Konſervativen und gemäßigt Liberalen 
Kulm Thorn) findet am Sonntag den 23. Januar Nach- 
mittags 3½ Uhr im „Hotel zum Deutſchen Hauſe“ in Kulumſee ſtatt, 
zwecks in Ausſichtnahme eines für den Reichstag anfzuſtellenden 
Kandidaten. 

— (Neue Bahnen.) Der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hatte die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg beauf⸗ 
tragt, generelle Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Be⸗ 
deutung von Maldeuten einerſeits und Oſterode andererſeits über Saal⸗ 
feld und Miswalde einerſeits nach Elbing und andererſeits nach 
Marienburg anzufertigen und dieſelben demnächſt mit Denkſchriften 
und Rentabilitätsberechnungen vorzulegen. Dem Vernehmen nach ſoll 
nun das Projekt in der Weiſe bearbeitet werden, daß für die Linien 
1) Marienburg ⸗Chriſtburg⸗Miswalde⸗Saalfeld, 2) Miswalde⸗Elbing, 
3) Miswalde⸗Maldeuten, 4) Saalfeld⸗Maldeuten, 5) Saalfeld⸗ 


Liebemühl⸗Oſterode je beſondere Entwürfe und Koſtenanſchläge auf⸗ 


geſtellt werden. 
| — ( Prüfungstermine.) Zur Prüfung der Schulamts⸗ 

Präparanden, welche für das Elementar ⸗ Schulfach ausgebildet zu 
werden wünſchen, ſind für das Jahr 1887 folgende Termine feſt⸗ 
geſetzt: 1) beim Seminar in Berent ſchriftliche Prüfung am 13. Mai, 
mündliche Prüfung am 14. Mai, 2) beim Seminar in Pr. Fried⸗ 
land ſchriftliche Prüfung am 16. September, mündliche Prüfung am 

17. September, 3) beim Seminar in Graudenz ſchriftliche Prüfung 
: am 11. März, mündliche Prüfung am 12. März, 4) beim Seminar 
in Löbau ſchriftliche Prüfung am 1. April, mündliche Prüfung am 
2. April, 5) beim Seminar in Marienburg ſchriftliche Prüfung am 
25. März, mündliche Prüfung am 26. März, 6) beim Seminar in 
Tuchel ſchrifiliche Prüfung am 30. September, mündliche Prüfung am 
1. Oktober. Zur Prüfung der Aſpiranten ſind folgende Termine feſt⸗ 
geſetzt: 1) bei der Präparanden-Anftalt in Rheden ſchriftliche Prü⸗ 
fung am 14. April, mündliche Prüfung am 15. April, 2) bei der 
Präparanden⸗Anſtalt in Pr. Stargard ſchrifiliche Prüfung am 18. März, 
mündliche Prüfung am 19. März. 

— (Polizeiſtunde.) Die Frage, eb ein Reſtaurateur, 
welcher ein Familienfeſt in einem feiner konzeſſionirten Geſchäftsräume 
abhält, dabei auch die Polizeiſtunde inne zu halten hat, beſchäftigte 

das Berliner Schöffengericht in einer Anklageſache gegen den Schank⸗ 
wirth Mitan. Derſelbe feierte im Auguſt v. J. den Geburtstag 
ſeiner Frau und da ſeine Privatwohnung zu klein iſt, fand die Feier 
in einem zu den Reſtaurationsräumen gehörigen hinteren Zimmer ſtatt. 
Sie dehnte ſich über 11 Uhr hinaus, doch wurde die Vorderthür des 
Lokals um dieſe Zeit vorſchriftsmäßig für Fremde geſchloſſen. Die 
Polizei hielt es für unſtatthaft, daß konzeſſionirte Räume ohne be- 
ſondere polizeiliche Genehmigung für Famillenzwecke des Juhabers 
über die Polizeiſtunde hinaus benutzt werden und bedachte Mitan mit 
einem Strafmandat in Höhe von 10 M. Die dagegen eingelegte 
Beſchwerde war von Erfolg begleitet, deun das Schöffengericht war 
mit dem Beſchwerdeführer der Meinung, daß ein Reſtaurateur, welcher 
vorſchriftsmäßig fein Lokal zur Polizeiſtunde dem öffentlichen Berkehr 
entzieht und bei verſchloſſener Thür ein Hinterzimmer deſſelben zu 
einer kleinen Feſtlichkeit der eigenen Familie benutzt, ſich nicht ſtraf⸗ 
bar macht. Es erfolgte deshalb die Freiſprechang des Angeklagten. 
| — (Konzert Tſchampa.) Zu dem Vokal- Konzert, 
welches das öſterreichiſche Damenquartett, beſtehend aus den Damen: 
Frls. Fanny Tſchampa, Marie Tſchampa, Frieda Perner und Amalie 
Tſchampa geftern Abend in der Aula des Gymnaſiums veranſtaltete, 
hatte ſich ſchon frühzeitig ein zahlreiches Auditoriam eingefunden; als 
beſter Beweis, daß die Künſtlerinnen, ſeit ihrem letzten Hlerſein, ſich 
des denkbar beſten Angedenkens erfreuen. Bei ihrem Auftreten 
wurden die Künſtlerinnen vom Publikum freudig begrüßt; feierliche 
Stille griff dann Platz und wie Sphärenmuſik erklang das alte 
ſchottiſche Volkslied „Robin Adair“. Mit jenem Schwermuth über⸗ 
goſſen, der in der Heimath des Liedes feine bleibende Stätte hat, 
drangen die Töne wunderbar rein zu Ohren des Hörers, der ſich 
ihrem Banne ſekundenlang nicht zu entziehen vermochte. Ebenſo gefangen 
genommen wurde der Zuhörer durch den Vortrag der folgenden Ge⸗ 
ſangspiece, eines Madrigal 
Hatte in beiden Piecen das Quartett ſich des allſeitigen Beifalls zu 
erfreuen, fo. wurde derſelbe dem 1. Sopran, Frl. Fanny Tſchampa, 
bei dem Vortrage der Arie der Roſine aus dem „Barbier von. 
—— . ——k— 
ihrer Zimmerthür gehört. 


als Letztere ſie über ihren Sommeraufenthalt fragte, antwortete 
ſie ausweichend. 19 Kapitel. 
| Der Tag nach dem Feſte war für Eliſabeth ein ziemlich un« 
angenehmer; fie hatte ſoviel neue Hoffnungen, Befürchtung n und 
Pläne! Sie war klug genug, Harron keine von ihr unterzeich⸗ 
neten Anweiſungen zu geben, ſondern ſchrieb ihm, er möchte in 
das Sommerhaus kommen, wo ſie das Geld für ihn bereit hal⸗ 
ten wolle. 
„Dabei muß er mir ſeine Adreſſe geben, falls ich ihn in 
Zukunft brauchen ſollte“ meinte fie bei ſich. a 
An dieſem Nachmittage war ein heftiges Gewitter; es regnete 
und ſtürmte mehrere Stunden lang, dann ließ es ein wenig nach, 


doch die Luft war noch ſchwül, und als es finſter wurde, ver⸗ ö 


dichteten ſich die Wolken, und es begann ein Regen, von dem vor⸗ 
auszuſehen war, daß er die ganze Nacht dauern würde. f 
„Heute Abend kommt kein Beſuch“, dachte Eliſabeth, „und 
ich bin gar nicht böfe darüber. Es iſt wirklich eine Annehmlich⸗ 
keit, einmal einen Abend allein ſein zu können.“ 1 
Sie nahm ein Buch, blickte aber oft nach der Uhr. Als 


Mrs. Kent, welche ſich mit Maude ebenfalls im Leſekabinet ein- 
gefunden hatte, nachdem es neun Uhr geſchlagen, von ihrem Buch 
einmal aufſchaute, war Mrs. Efllerby aus dem Zimmer ver⸗ 


ſchwunden. 


Dieſe bahnte ſich ihren Weg durch Regen und Finſterniß, 4 | 


den Gartenweg entlang, vom Kopf bis zu den Füßen in einen 
Der Regen ſtrömte gleichmäßig 


Sie ging nach dem Sommerhauſe, während ſie dachte: „Er 


wird nicht da ſein, wird mich in dieſem Wetter nicht erwarten. 


Aber vielleicht kommt er doch.“ (Fortſetzung folgt.) 


uferbative, oder was daſſelbe AR, eiue ächt d⸗utſche Voll. 


von Sullivan in engliſcher Sprache. 1 


Mrs. Kent war eines herzlichen Will- n 
kommens von Seiten der Tochter des Hauſes ſicher geweſen; doch 


Da BE — 


3 


— 


Sevilla“, welchen Herr Dr. Gründel auf dem Pianino begleitete, eben⸗ 
falls und im faſt noch ſtärkerem Maße zu Theil. Frl. Fanny 
Tſchampa hatte aber auch hierbei Gelegenheit, ihr großartiges Talent 
in allen Farben glänzen zu laſſen. Nr. 3 des Programms: „Liebes- 
ſehnen“ von Rübner, „Der rothe Sarafan“, ruſſiſches Volkslied von 
Warlamoff und „Ständchen“ von Abt, wurden wieder vom Quartett 
vorgetragen, das Ständchen von Abt wiederholten die Damen nach 
immer neuem Applaus. Der erſte Theil des Programms war 
vorüber. Nach einer kurzen Pauſe ſchon,? während welcher das 
Auditorium ſich den Eindrücken des hohen Kunſtgenuſſes überließ, 
erfüllten die melodiſchen Klänge des Quartetts in der Mazurka von 
Chopin, von Neuem den Raum. Mag auch die polniſch zu Gehör 
gebrachte Mazurka nicht ganz von dem Feuer erfüllt geweſen ſein, 
welches Chopin in ſie gelegt, ſo wirkte ſie dennoch berückend und riß 
zu ſtürmiſchem Beifall hin. „Ruhethal“, Lied von Mendelsſohn 
folgte und wiederum entzüdte Frl. Fanny Tſchampa allein in drei 
Liedern „Ich glaub’ es nicht“, von Naubert, „Du fragſt mich täg⸗ 
lich“, von Erik Meyer⸗Helmund, und „Widmung“ von Robert Schu⸗ 
mann, mit ihrem ſilberhellen Sopran, der namentlich in der „Wid⸗ 
mung“ in den höheren Tonlagen prächtig zur Geltung kam, das Audi⸗ 
torium wie zuvor. Die letzten Nummern des Programms „Das ein⸗ 
ſame Röslein“, Lied von Hermes, „Wanderers Nachtlied“ von Rubin 
ſtein und „Schwediſcher Hochzeitsmarſch“ von Södermann, vom Ouar⸗ 
tett vorgetragen, ſetzten den vorangegangenen Piecen die Krone auf. 

ls der letzte Ton verklungen, erhob ſich wieder ein wahrer Beifalls⸗ 
ſturm und fühlten ſich dadurch die Damen bewogen, in liebenswürdiger 
Weiſe dem an und für ſich fo reichhaltigen Programm noch ein ſteiri⸗ 
ſches Volkslied hinzuzufügen. 

— (Revolverheld) In einem Verhandlungstermin vor 
der biefigen Königlichen Strafkammer figurirte geſtern unter anderen 
Zeugen der Eigenthümer Hermann Blum aus Lelbitſch als Belaſtungs⸗ 
zeuge gegen den Fuhrmann Hermann Ruttkowski aus demſelben Orte. 
Hermann Ruttkowski wurde in dieſem Termin wegen Beleidigung ꝛc. 

zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt. Ein Bruder des genannten 
Blum dient bei einem hieſigen Holzhändler und ſtand Nachmittags 
4 Uhr vor dem Leetz'ſchen Seifenladen. Dort ſah er feinen Bruder 
in Begleitung Rutikowski's und des Gaſtwirths Müner aus Leibitſch 
Über die Breiteſtraße nach dem Rathhauſe zu gehen. Er rief feinem 

ruder zu: „Hermann!“ Dieſer ging jedoch mit Müller feines 

eges weiter, während Ruttkowski, der auch Hermann heißt, ſich 
umdrehte, auf den Rufenden zuging, ihm die linke Hand zum 
Gruße reichte, mit der rechten ader einen Revolver aus der Taſche 
zog und dabei ſagte: „Dieſen Revolver habe ich für Deinen 

ruder geladen, das iſt ein Staatsverbrecher, der hat mir heute drei 
Wochen beſorgt, ich ſchieße ihn heute noch todt!“ Hierbei fuhr 
ein Einſpänner die Breiteſtraße entlang nach der Kulmerſtraße. Rutt⸗ 
towsti legte auf dieſes Fuhrwerk an und feuerte einen Schuß ab. 
Die Kugel ging dem Führer des Fuhrwerks dicht am Kopfe vorbei. Die 
Szene veranlaßte einen kleinen Menſchenauflauf. Ruttkowski wurde 
verhaftet und der Königlichen Staatsanwaltſchaft überwieſen. Bei 
ſeiner heutigen Vernehmung fol Ruttkowskl finnlofe Trunkenheit vor⸗ 
geſchützt haben. f 

— (Gefunden) wurde Ende Dezember von einem aus⸗ 
wärtigen Beſitzer auf der Straße zwiſchen Thorn und Mocker ein 
Sack mit Gewürz, ungefähr 25 Pfund. Geſtern wurde am Alt- 
ſtädtiſchen Markt der Schlüſſel zu einem Kunſtſchloß gefunden. Die 

igenthümer können ſich im Polizeiſekretariat melden. 

— (Von der Weichſel.) Das Eis iſt nun auch hier zum 

Stehen gekommen. Von Kulm wird berichtet: Die Kälte der letzten 
Nächte 14—15 Grad und das Gießen haben die Eisdecke fo ge 
kräftigt, daß Fuhrwerk mit Ladung bis 20 Cr. hinüberfährt., 

7 — (Polizei bericht.) Verhaftet find 6 Perſonen. 


Gemeinnütziges. 
(Befeſtigen von Leder auf Eiſen.) Man ſtreicht 
das Eifen erſt mit einer Bleifarbe (eta mit Bleiweiß) oder mit 
ampenruß an. Iſt dieſer Anſtrich getrocknet, ſo trägt man auf 
denſelben die folgendermaßen bereitete Maſſe auf: Man legt 
beſten Leim ſo lange in kaltes Waſſer, bis er weich geworden iſt, 
und löſt ihn dann bei mäßiger Erwärmung in Eſſig auf. Dieſer 
f Löſung fegt man dann , ihrer Menge weißes Terpentinöl zu 
und miſcht das Ganze tüchtig unter einander. Die diaflüſſige 
Maſſe trägt man dann noch warm auf die beſtrichene Eiſen⸗ 
elle auf, legt das ausgezogene Leder ſchnell darüber und preßt 
K feſt an. 
—̃ ü— . —— ꝛꝝn 
Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 16. Januar. (Ein wahnſinnig gewordener Walſen⸗ 
tuabe), der Maurerſohn Karl Sch., wurde vorgeſtern der Irrenanſtalt 
der Königlichen Charits von der Direktion des Großen Friedrich 
alſenhauſes zugeführt. Sch. war nach Jüterbogk in Pflege gegeben 
worden, hatte ſich durch einen Fall, bei dem eine in der Hand ge⸗ 
haltene Flaſche in Scherben ging, durch letztere an der Hand verletzt 
und hatte dort im Krankenhauſe Aufnahme gefunden. Hier erzählte 
der ſonſt ruhige Knabe eines Tages ſeiner Wärterin, er habe über 
feinem Beit den Himmel offen geſehen, die Englein hätten mit ihm 
geſpielt und er auch mit dem lieben Gott geſprochen. Bei dieſer Er⸗ 
käblung ſchwamm der Knabe in ſeeliſcher Entzückung. Doch plötzlich 


. ſich ſein Geſicht und er erzählte mit fliegendem Athem, es 
e 


N fliehen. 


4 DS 


Hölle geweſen, die Teufel wollten ihn holen und er müſſe ent» | 
Dabei nahm ſeine Erregung zu, er fing an, um ſich zu am Sonnabend in Wittenberg von einem Hunde geübt. 
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Jahren, — Töchterchen eines Stuttgarter Fabrikanten, fiel von 
dem Geländer nach dem Treppenhaus und in dieſem zwei Stock⸗ 
werke durch, um ſchließlich von einem Gas⸗Wandarm aufgefangen 
zu werden. Das arme Mädchen ſtarb an den Folgen der bei dem 
Fall erlittenen Verletzungen innerhalb weniger Stunden. 

Leipzig, 16. Januar. (Bärenjagd.) Geſtern Abend zu ſpäter 
Stunde trug ſich hier eine etwas aufregende Scene zu. Es war von 


* 


Mainz aus die telegraphiſche Meldung bier eingelaufen, daß ein für 


die hieſige Bodeſche Thierhandlung beſtimmter großer, 4 Centner 
ſchwerer Bär ſich unterwegs aus ſeinem Käfig befreit habe und in 
dem betreffenden Güterwagen herumlaufe. Da das Thier als ber 
ſonders bösartig geſchildert wurde, ſo beſchloß man unter Zuſtimmung 
des Herrn Bode, um allen Eventualitäten zu begegnen, Meiſter Petz 
zu erſchießen. Als der betreffende Wagen mit dem unheimlichen 
Paſſagier ankam, ſuchte Herr Bode, entſprecheud bewaffnet, zunächſt 
durch einen Spalt ein Stück Fleiſch in den Wagen zu bringen, in 
der Vorausſetzung, das auf dem Transporte ausgehungerte Ungethüm 
werde ſich mit der Speiſe zu ſchaffen machen. Dieſe Annahme er⸗ 
wies ſich als richtig und als ſich nun das Thier auf das Fleiſch 
warf, feuerte Herr Bode zwei wohlgezielte Schüſſe auf den Kopf des 
Bären ab, welcher nach wenigen Augenblicken verſtarb. Im Wagen 
ſah es ſehr wild aus; denn Meiſter Petz hatte ſich während ſeines 
Freiſeins mit einem großen Stück Läuferteppich zu ſchaffen gemacht 
und dieſes arg zugerichtet. Eine zahlreiche Menſchenmenge war Zeuge 
der ganzen Scene. 

Nürnberg, 13. Januar. (Hottentotten auf dem Schub.) Von 
München traf heute per Schub eine Truppe Afrikaner, 1 Buſchmann, 
2 Hottentottenfrauen und 2 Kinder, hier ein. Die Leute waren von 
einem Unternehmer in verſchiedenen Städten zur Schau geſtellt worden, 
zuletzt auch hier. Vor einigen Tagen hatte ſie der Unternehmer zu 
gleichem Zwecke nach Müachen geführt, dort aber hat er ſie, wie es 
hier heißt, verlaſſen. Die Folge war, daß die Münchener Polizei 
ſich derſelben annahm, um ſie nach ihrem letzten Aufenthaltsorte, nach 
Nürnberg, auf den Schub verbringen zu laſſen. Hier nun ſind die 
ganz mittel- und rathloſen Wilden vorerſt im Sebaſtiansſpital unter⸗ 
gebracht worden. Man darf geſpannt fein, wie dieſe ſeltſame An» 


gelegenheit ſich weiter entwickeln wird. 
—— —— — — —— — — — 
Bis hierhe und nicht weiter! 


Am 18. Januar 1887. 
Wohl ſchrieben welſchem Frevelmuth 
Des deutſchen Heeres Streiter 
Die Schrift mit Eiſen und mit Blut: 
Bis hierher und nicht weiter! 
Das Heer, von Zolern-Geift und Hand 
Geleitet und geſchaffen, 
War unſerm deutſchen Vaterland 
Ein’ gute Wehr und Waffen. 


Nun traten kürzlich Ein'ge her, 
Des Reichstags Rottenmeiſter, 
Die rechneten die kreuz und quer 
Und wurden dreiſt und dreiſter: 
Was? Sieben Jahr will Moltke? Pah — 
Drei Jahre ſind geſcheiter 
Für Heer⸗ und — Reichstags⸗Stärkung! Da — — 
„Bis hierher und nicht weiter!“ 


Dies ſprach durch Unſ'res Kanzlers Mund 
Der Zollerngeiſt, der ſtarke; 

Der ging der Soche auf den Grund 
Und traf fie bis zum Marke: 

„Mein iſt das Heer zu Reiches Hut 
Fußvolk, Geſchütz und Reiter! 

Kein Parlament Mir Eintrag thut! — 
Bis hierher und nicht welter!“ — 


Aus Zollerngeiſt nur ward das Reich 
Ju Feindesland geboren — 
Das kling', des Donners Stimme gleich, 
In Freund und Feindes Ohren! 
Verſtummen ſoll der Gegner Spott; 
Seid Alle Kaiſerſtreiter! 
Wenn wir uns helfen, hilft auch Gott 
Zu Deutſchlands Heil uns weiter. 
Eugen Schwetſchke. 


annigfaltiges. en 
(Eine RR ee ee und Schlöſſer⸗ 
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fammlung,) die in kunſt⸗, wie kulturhiſtoriſcher Beziehung don 


nicht zu unterſchätzendem Werthe iſt, ſteht ſeit Ende vergangener 


Woche im Berliner Architektenhauſe dem Publikum gegen ein 


Entre von 50 Pf. zur Beſichtigung offen. 


hat, bis es in die Formloſigkeit unſeres Jahrhunderts verſank, 
aus der es jetzt erſt einen ſchüchternen Verſuch macht, wieder auf⸗ 
zuleben, und eingeleitet durch eine Zuſammenſtellung romiſcher 
Schlüſſel und Schloßtheile aus der Zeit von 400 vor Chriſtus 
bis 500 nach Chriſtus bietet die Sammlung dem Fachmann ſo⸗ 
wohl, wie auch dem Laien die Möglichkeit, die Entwickelung des 
Schlüſſels und Schloſſes feit dem 8. Jahrhundert bis in die Neu⸗ 
zeit zu verfolgen. 

(Eine ſehr ſeltene Gaſtfreundſchaft) wurde 
Einer der 


chlagen, er kämpfte in wilder Verzwelflung mit dem ſelner Perſon ſich Pächter der ſtädtiſchen Feldjagd, Hr. Gänſicke, ſah bei Begehung des 


bemächtigenden Teufel und tobte fo, daß drei Wärter kaum im Stande 
waren, ihn zu bändigen. Der an Verfolgungswahnſinn leidende 
rd wurde unter ſicherer Obhut nach Berlin zur Charité traus⸗ 
ahnſchreckniſſen, benimmt er ſich ruhig und beſchelden. 
Si Berlin, 16. Januar. (Unglücksfälle) In der Central⸗Markt⸗ 
{ Et war geſtern ein Schlächtermeiſter Kuhl mit dem Zerkleinern von 
Id beſchäftigt, während fein 15jähriger Sohn, der ebenfalls das 
r chterhandwerk erlernt, dabel Handleiſtungen verrichtete. Bei 
er Arbelt drohte ein Fleiſchſtück vom Klotz zu fallen, und der 
a Are verſuchte daſſelbe in demſelben Moment feſtzuhalten, als der 
ge mit dem Beil zuſchlug. Hierbei traf der Vater die Hand 
er er Kindes ſo unglücklich, daß dieſelbe am Gelenk total abgeſchlagen 
8 deff x — Am Freitag Abend verlor die 15jährtige Tochter des Ober. 
s des wekdlens. Sekretörs Rank, Brunnenſtraße 109, beim Herabziehen 
en Fenſterjalouſie das Gleichgewicht und ſtürzte ſo aus der Höhe 
Be. zwei Stockwerken herab. Die Verunglückte war lebensgefährlich 
1 an der Unterkiefer war zerſchmettert; der eine Arm zweimal ge⸗ 
5 Be desgleichen beide Beine, während die Korſetſtangen dem un⸗ 
n chen Mädchen tief in die Bruſt und in den Unterleib einge 
5 gen waren. 
dab buten, 14. Januar. (Zur Warnung) ſei mitgetheilt, daß 
Gelände der Jugend vielbeliebte gefährliche Spiel, auf den Treppen» 
bern een ſich hinabgleiten zu laſſen, geftern hier ein junges Leben 
chtet hat. Das betreffende Kind — ein Mädchen von 7 


N 


| 


In den Zeiten, wo fein armes Gehirn frei ift von den ſchwinden. 


| 


Reviers in der Nähe der Rothemark einen von unbefugter Seite krank 
geſchoſſenen Haſen außer Schußweite aufſtehen und auf drei Läufen 
flüchtig in das ganz frei gelegene Gehöft des Herrn Thorbrietz ver⸗ 
Eine gründliche Suche in Haus und Hof nach dem Flücht⸗ 
ling blieb erfolglos, bis man ihn endlich in der Hütte des Hofhundes 
mit dieſem zuſammen fand; er war bis auf ſeinen Lauf unverſehrt. 
Ob nun der Haſe in ſeiner Angſt ſelbſt in die Hütte geſchlüpft iſt 
und der Hund in einer Anwandlung von Mitleid ihn in Schutz ge⸗ 
nommen hat, oder ob der Hund den Hafen auf eigene Fauſt annectirt 
und ihn zum eigenen Gebrauch zurückgelegt hat, darüber haben ſich 
die Beiden hartnäckig ausgeſch wiegen. 

(Was ein gutes Beefſteak alles vermag. 
Aus Boſton wird der „W. Allg. Ztg.“ folgende drollige Geſchichte 
mitgetheilt: „Kürzlich veranſtaltete Lady Turlin eine Soiré, welcher 
auch der engliſche Millionär Mr. Taylor beiwohnte. Beim Souper 
wurden unter Anderem auch Beefſteaks ſervirt, und Taylor fragte ber 
wundernd, wer diefe fo delikat hergeſtellt. Gleichzeitig erwiderte Lady 
Turlin: „Meine Köchin Anne, ein braves, liebes Mädchen, das 
wir ſchon ſeit drel Jahren im Hauſe haben.“ Der Millionär ſchwieg, 
allein am nächſten Morgen erſchien er in feierlicher Gewandung bel 
Lord Turlin und bat, für ihn als Freiwerber bei der Verfertigerin 
ves Beefſteaks aufzutreten. Der erſtaunte Lord läutete feiner Köchin, 
und als dieſe im weißen Häubchen erſchien, ſagte er fie kurz: „Mein 
Freund Taylor beſitzt ein Vermögen von 150 000 Pfund Sterling; 
wenn fie ſich verpflichten, ihm lebenslänglich Beefſteaks zu machen, 


Genau nach den ein⸗ 
zelnen Perioden geordnet, die das deutſche Kunſthandwerk erlebt 
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heirathet er Si r Köchin leuchtete die Sache ein, und Sonn⸗ 
tag den 12. d. Mis. fand in der Kirche zu Boſton ihre Vermählung 
mit dem Millionär ſtatt.“ 

(Die realiſtiſche Romanſchriftſtellerin.) 
In einer Plauderei im Pariſer „Figaro“ giebt Aurelien Scholl 
folgende Auekdote zum Beſten: Ein junger Blauſtrumpf beſuchte mich 
jüngſt und wir ſprachen von unſeren literariſchen Arbeiten. „Ach, 
meine Phantaſie“, meinte die junge Dame, „reißt mich oft weiter 
fort, als ich will; jüngſt habe ich einen Roman vollendet, in welchem 
jo ſtarke Dinge vorkommen, daß meine Mama mir verboten hat, 
ihn zu leſen! 
(Treffende Antwort.) A.: 


e.“ 


„Was glauben Sie wohl, 


was ich verdient hätte, wenn ich meine Gedichte hätte drucken laſſen?“ 
— B.: 


„Prügel!“ 
Für die Redaktion verautworklich Paul Dombrowzki in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 19. Januar. 


18 1. 19 1.87. 


Ruſſ. Banknoten / 190—10 189—95 
Warſchau 8 Tagge 189—70 189 —35 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 99 20 99—10 


Poln. Pfandbriefe 5% : » 59—900 59 —90 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 55—800 55—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 99 99—20 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 102 — 40 102-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—15161—20 
Weizen gelber: April⸗Mai 166 — 25 166—50 
Mai⸗Juni 3 r 167 — 75168 —25 
lol in Newer Sudiere tie 92 790 93 
Noggen ? lolo u. v alkaııe 130 131 
April⸗ Mae 132—50132—20 
Mai⸗Juni : 133—25| 132—50 
Yuni-Juli . . 133—-25 
Rüböl: April-Mat . 46—30 46 
Mai⸗Juni 546—60] 46—30 
Spiritus: loko 37-70 37—50 
April-Mat 38—50| »38—60 
Juni⸗Juli 439—500 39—70 
Julf⸗Aliuſt : ARE, 40— 10 40-30 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4%, pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 18. Januar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loks 38,00 M. Br. 37,75 M. G, 37,75 M. bez., 
pro Januar 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd., —— M. bez., pro Januar⸗ 
März 38,50 M. Br, —,.— M. ©, —,.— M. bez, pro Frühjahr 
39,25 M. Br., 38 75 M. © —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,75 
M. Br., 39,25 M. Gd. —,.— M (bez., pro Juni 40,50 M. Br., 
39,75 M. Gd., —— M. bez., pro Juli 40.75 M. Br., 40 00 M. G d., 
—,— M. bez, pro Auguſt 4125 M. Br, 40.75 M. Gd, —.— M. bez. 


kurze Lieferung 37,75 M. bez. 


Metenrologiiche Beobachtungen. 


Thorn den 19. Januar. 


Windrich⸗ 
Barometer | Therm. | far Bes 
g und Bemerk un 
2 m 00. Stürke wölkz 9 
18. hp 767.2 — 7.8 SE! 10 
hp 768.4 — 6.9 C 10 
19. ha | 7697 — 6.2 NE! 10 


bedrohen, zu verſichern. 8 
Der ſehr große Vortheil welchen dieſe Verſicherungsart dem Publikum 
bietet, liegt — außer dem Umſtande. daß Jedermann gleichviel welcher Kon- 
ſtitution oder welcher geſundheitlichen Beſchaffenheit, nach dieſer Kombination 
verſicherungs⸗ reſp. aufnahmefähig iſt, — darin, daß dieſe Verſicherung bes 
deutend billiger iſt als die Lebensverſicherung. Die Schweizeriſche Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat auf Grund einer ſehr ſorgfältig aus⸗ 
gearbeiteten, reichhaltigen und umfaſſenden Statiſtik, welche mit großer Mühe 
geſammelt worden iſt, den Erfahrungsſatz gewonnen daß ſie dieſe genannte 
Art der Verſicherung zu einer jährlichen Prämie von 6,5—8 Mk. pro 1000 
Mark Verſicherungsſumme zu bieten vermag, wobei die Prämie nur in 
unweſentlichem Maße vom Alter abhängig iſt und alſo nur von 6,5 bis 
80 % ſteigt Dieſe Art der Verſicherung, kommt fo niedrig zu ſtehen, daß 
wohl Jeder ohne Ausnahme im Stande iſt, ſich ohne irgend welche erhebliche 
Opfer gegen dieſe Art der Gefährdung ſeines Lebens zu ſchützen. Darin, 
daß dieſe Verſicherungsart ohne jede ärztliche Unterſuchung, alſo ohne jede 
umſtändliche Formalität in größter Schnelligkeit von Jedem, es ſei wer immer, 
auf kürzeſtem Wege erlangt werden kann, daß ſie ſo außerordentlich billig iſt, 
und daß ſie ſelbſt jenen Tauſenden von Perſonen zugänglich iſt, denen die 
Aufnahme in die Lebensverſicherung aus irgend welchem Grunde verfag, 
worden — darin liegt die ſichere Gewähr dafür, daß dieſer neue Verfiherungs- 
zweig auf eine koloſſale Ausdehnung rechnen kann Wir wollen noch hervor⸗ 
heben, daß es ganz beſonders glücklicher Gedanke der „Schweizeriſchen Unfall⸗ 
Verſ-Akt.-Geſ“ iſt, dem Publikum auch die Verſicherung mit der Form der 
Prämien⸗Rückgewähr zu bieten. Die letztere Einrichtung iſt ſehr wohl dazu 
angethan, auch den letzten Einwand, den dieſer oder jener gegen eine längere 
Verſicherungsdauer erheben könnte zu beſeitigen 
Mainz⸗ Ludwigshafener Eiſenbahn⸗Prio⸗ 
ritäten von 1868069, 187576 und 1878. Die nächſte Ziehung 
findet im Januar 1887 ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 31], 
pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl New 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 


eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 
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Bekanntmachung. 

Nachdem die Auflöſung des Reichs⸗ 
tages auf Grund des Artikels 24 der 
Verfaſſung des deutſchen Reiches vom 
16. April 1871 erfolgt iſt, ſoll mit 
der Aufſtellung der Wählerliſten behufs 
Vornahme der Neuwahl ſofort be 
gonnen werden. 

Zu dieſem Zwecke wird durch ſtädtiſche 
Beamte die Aufnahme der Wahlbe⸗ 
rechtigten von Haus zu Haus erfolgen 
und erſuchen wir die Stadtbewohner 
ergebenſt, ihrerſeits durch bereitwilliges 
Entgegenkommen die mit der Aufnahme 
beauftragten Beamten zu unterſtützen. 

Thorn den 18. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr der menſchlichen Aus⸗ 
wurfſtoffe (Kloak) aus ſümmtlichen 
Wohngebäuden der inneren Stadt in 
Verbindung mit der Abfuhr des Straßen⸗ 
kehrichts ſoll Seitens der Stadt Thorn 
an einen Unternehmer im Wege der 
Submiſſion vom 1. Juli 1887 ab 
auf 6 Jahre vergeben werden. 
Offerten find unſerem Bureau I ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Abfuhr der Aus⸗ 
wurfſtoffe und des Straßenkehrichts 
der Stadt Thorn“ 

verſehen bis zum 


1. Februar 1887 
Mittags 12 Uhr 
einzureichen. 

Die Bedingungen ſind täglich in 
unſerem Bureau I einzuſehen, auch 
wird auf Erfordern gegen Zahlung der 
Kopialien Abſchrift derſelben überſandt. 

Die Abfuhr der Auswurfſtoffe ſoll 
mit der Abfuhr des Straßenkehrichts 
an einen und denſelben Unternehmer 
vergeben werden, um die landwirth⸗ 
ſchaftliche Verwerthung der darin ent⸗ 
haltenen Dungſtoffe zu erleichtern. 

Thorn den 23. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Trzozyn 
auf den Namen des Rittergutsbeſitzers 
Boleslaus v. Kowalski eingetragene, 
im Kreiſe Löbau Weſtp. belegene Ritter: 
gut Trzozyn (Trzezynno) 887 


am 26. März 1 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Vormittags 10 Uhr 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1196 5 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 747,42,88 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 660 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 23, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebotes nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſprucheu, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
ahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
fnach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wir 


d 
am 28. März 1887 
Mittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Löbau den 3. Januar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Kräftigen 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe (Abonnenten 
80 Pf.), vorzügliche Biere ſowie eine 
reichhaltige Speiſenkarte empfiehlt 
Br. Schachtschneider 
(vorm. Baumgart), 
Schülerſtraße 413. 


DP 


TER 


Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baczuo und Kämpe wird am 


Donnerſtag, 27. Jan. cr. 
von Vormittags 11 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee 

abgehalten werden. Zum Verkaufe 

kommen: 5 
Aus dem vorjährigen 

Einſchlage: 

111 rm Kloben, 465 rm Knüppel, 9 
rm Stöcke und 90 rm Reiſig. 
Aus dem diesjährigen 

Einſchlage: 
1148 rm Kloben, 736 rm Stöcke, 323 
rm Reiſig und 85 Derbholzſtangen. 
Leszno b. Schönſee, 17. Januar 1887. 
Königliche Oberförſtrrei. 


Freitag, 21. Januar cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts 
eine vollſtändige Schneider⸗ 
werkſtatts⸗ Einrichtung, ſals 
Zufchneide- und Bügeltifch, 
Bügelofen mit ca. 10 Bügel- 
eiſen, Garderobenſtänder, 1 
Parthie Damenwintermäntel 
ſowie Sommerjaquetts, 1 Reiſe⸗ 
pelz, 2 Nähmaſchinen, einige 
Herrenanzüge und außerdem 
1 Strumpffſtrickmaſchine, 1 
Harmonika, 1 ſilberne Cylinder⸗ 
uhr ſowie eine größere Parthie 
Cigarren 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Sonnabend, 22. Jan. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich am Weichſeldamme zwiſchen 
Gurske und Schmolln bei dem Kantinen⸗ 
beſitzer Deltow daſelbſt 
2 Bretterbuden von 5 und 3 
Räumen, 4 Tiſche, einige 
Stühle, 1 Jagdgewehr, 2 
Schweine und 1 Jagdtaſche 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Witz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Freitag den LI. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
weroe ich in der Pfandkammer 


mehrere Kleider, Muffen, ge⸗ 
häkelte Deckchen u. 1 Bettdecke 


öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Beyras, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Prächtiges Geſchenk 


junge Frauen und Mädchen! 

Im Verlage von Alfred Krüger in 
Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einſendung 
des Betrages zu beziehen: 


Brautgeſ chenf 


oder 
Briefe einer Mutter an ihre Cochter über die 
Veſtimmung des Weibes als Hausfrau, Gattin 
und Kutter von 


Friedrich Girardet. 


Weiland Paſtor an der reformirten 
Gemeinde zu Dresden. 

Neue, ſechſte, durchgeſehene Auflage. 

Mit 1 Lichtdruck. Preis, in Prachtband 

mit Goldſchnitt und Futteral 6 Mark. 

Viele Rezenſionen ſprechen ſich auf's 
günſtigſte über das Werk aus; ſo ſagt 
z. B. die Allgemeine Deutſche Lehrer⸗ 
zeitung: 

„Für das eheliche und häusliche Leben 
iſt das Buch ganz beſonders zu em⸗ 
pfehlen. Der Verfaſſer, welcher der 
beliebteſte Kanzelredner der Stadt 
Dresden war und ſich als trefflicher 
Seelſorger ſeiner Gemeinde höchſt vor⸗ 
theilhaft auszeichnete, hat in dieſem 
ſchönen Buche rein chriſtliche Ethik und 
praktiſche Lebensweisheit auf das Har⸗ 
moniſchſte zu verſchmelzen gewußt. — 
Da die häusliche Glückſeligkeit vor⸗ 
züglich in den Händen der Frauen ruht 
und in den Herzen derſelben wurzelt, 
ſo ſollte Girardet's Brautgeſchenk unter 
deu Geſchenken, die ſich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen, niemals 
fehlen.“ 


Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski. 
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Ausverkauf des Concurswaaren-Lagers 


v 
Bernhard 
beſtehend in 


Mannfactur⸗ a 
Damen⸗Confection 


beginnt mit dem heutigen Tage. 


Verkaufsſtunden 


eG a 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 

jeder Dimenſton 

bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 

geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 

Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn. 


40 20,000 Mk. 


Kirchengeld der reformirten Gemeinde, 
ſind im ganzen oder auch getheilt 
hypothekariſch zu vergeben. Näheres 
bei R. Tarrey in Thorn, Altſtädt. 
Markt Nr. 300. 


Dr. Clara Kühnast, 


Amerikaniſche Zahnärztin 
ulmerſtraße 1 10 2 
Künſtliche Gebiſſe werden ſchnell und 
ſorgfältig angefertigt. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden reutabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
Adr. M. K. L. poſtlagerud 


geſucht. 
Thorn. 


Sarg ⸗ Magazin 
R. Przybill 


Schülerſtraße 413 


verkauft zu billigen Preiſen. 


Anentbehrlich 
für jeden Gebildeten! 

Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt er⸗ 
ſchienen und durch jede ſolide Buch⸗ 
handlung oder direkt franko gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages zu beziehen: 


Deutsch-fremdsprachliches 


Zitaten-Lexikon. 


Sammlung gangbarer fremdſprachl. 
Sentenzen, Phraſen, Sprichwörter ꝛc. 
in deutſch⸗alphabetiſcher Anordnung nach 
den Hauptbegriffen oder Stichwörtern. 

Handbuch 
zur ſchnellen Auffindung des 
Wortlautes fremdſprachlicher 
Lehrſätze, Beweisſtellen, 
Redensarten ꝛc. 
Herausgegeben von 

O. Klemich und E. Loos. 
17 Bogen kl. 8° auf feinem Papier 
mit rother Randeinfaſſung, elegant 
broſchirt, Preis Mk. 2,80, elegant 

gebunden Mk. 4. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und Auslande geſammelte Erfahrungen in meinem Fache erlaube ich 


Uhren jeder Art, 


Uhrketten etc., Brillen 
und aller anderen in das Uhrmacherfach ſchlagenden Sachen, ſowie zur 
Ausführung von Reparaturen, a 


beſtens zu empfehlen. 


2 Preiſe werde ich niedrigſt berechnen. 


e 


horn den 18. Januar 1887. 


daß ich das Geſchäft meines Vaters, 
nach deſſen Tode leitete, mit dem 
Geſtützt auf langjährige, im In⸗ 
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Hochachtungsvoll und ergebenſt 


B. WIIIIntz19. 
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on 
Benjamin 


Waaren und 


von 9—12 Uhr Vormitt. 
von 2—6 Uhr Nachmitt. 
Ein Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 


Standesamt Thorn. 

Vom 9 bis 15. Januar find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Martha Lucia, T des Zimmermanns 
Franz Molkenthin. 2 Hermann Arthur, S 
des Hausdieners Auguſt Lilienthal. 3 Berlha 
Auguſte, T des Holzhändlers Theodor Himmer 
4. Franz Julian. S. des Arbeiters Joſeph 
Woyciechowski 5 Franz Joſeph. S. des 
Zimmermanns Auguſt Pohl. 6. Maximilian 
Thomas, S des Kahneigenthümers Johann 
Netzel. 7. Bertha Frida Charlotte, T des 
Muſikers Julius Köppen. 8 Agnes, T. des 
Schneiders Johann Kaluza. 9. Elsbeth Frida 
Grethe, T. des Militär -Anwärters Wilhelm 
Wettſtädt. 10 Johannes Julius, S des 
Schloſſers Julius Böhnke 11. Anna, T. des 
Eigenthümers Franz von Szydlowski. 12 
Theophil Victor, S des Telegraphen-Anwäc⸗ 
ters Ryno Heidenreich. 13. Anton, S. des 
Arbeiters Martin Leyer 14. Emma Klara, 
T. des Zimmermanns Guſtav Peplau 15 
Gertrud Olga T des Zimmermanns Franz 
Machill. 16 Erhard Otto. S. des Bureau⸗ 
gehilfen Otto Haß 17 Robert Oskar, S des 
Maſchinenheizers Adolph Page. 18. Helene 
Gertrud, T. des Arbeiters Kaſimir Lipertowicz. 
19. Sophie, unehel. T 20. Joſeph Anton, 
S. des Zimmermanns Joſeph Czeszlinski. 
21. Johanna Friederike, T. des Muſikers 
Albert Schultze. 22. Ella Maria Klara, T. 
des Händlers Eduard Teſchner. 23. Thereſe 
Bertha, T. des Arbeiters Bartholomäus 
Weber. 24 Magdalena, T. des Arbeiters 
Paul Ortſchwager 25 Paul Bruno S des 
Maurers Friedrich Gehrmann. 26 Anna 
Lucia, T. des Maurers Franz Zelaskowski 
27 Leon. S des Stellmachermeiſters Peter 
Maszewski 28. Alfred, S des Arbeiters 
Eduard Kelmer. 

b. als geſtorben: 

1 Kaſimira, T des Arbeiters Franz 
Znaniewicz. 11 M 8 T 2. Max Bruno, 
S. des Gefangenaufſehers Johann Eliſchewski, 
2 M. 11 T. 3 Waiſe Emilie Janke, 13 J. 
10 M. 20 T. 4. Anna, T des Eigenthümers 
Franz von Szydlowski, 4 Stunden. 5. Joſeph. 
S. des Schuhmachermeiſters Joſeph Landrat⸗ 
kiewicz, 9 Monate 6 Todtgeb. T. des Ar- 
beiters Karl Seifert. 7. Aufgef. neugeb. Kindes- 
leiche männl. Geſchl. 8 Poſtwagenmeiſter a. 
D. Auguſt Erneſti, 69 J. 9 M 28 T. 9. 
Lehrerwittwe Emma Bluhm, geb. Bohlius 
49 J. 10 M. 7 T. 10. Kaufmann Meyer 
Leyſer. 77% 9 M. 11. Maurer een. 
Franz Piekarski, 27 J. 6 M. 12. Verlags 
buchhändler Norbert Henius, 30 J IM 11 
T. 13 Maurer Matthias Wisniewski, 25 J. 
7 M. 2 T. alt. 

a. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Bernhard Kaczikowski zu Smolſin 
und Franziska Walder zu Bielawi 2. 
Arbeiter Ignatz Wilezewski und Roſalie 
Karczienski, beide zu Mlewo. 3. Arbeiter 
Auguſt Radowski und Franziska Bliſniak 
beide zu Lebno 4. Hausdiener Wilhelm 
Richard Paul Bürger und Alwine Luiſe 
Bertha Barckling, beide zu Berlin. 5 Arbeiter 
Matthäus Kleſmidt alias Kleinſchmidt und 
Marianna Bialochowski, beide zu Konarzin 
6. Bauersſohn Eliſäus Gierkowski und Anng 
Bialaskowski, beide zu Konarzin. 7. Arbeiter 
Hermann Albert Balſanz und Johanna Jantz, 
beide zu Mocker. 8. Schneider Julius Czer⸗ 
winski und Klara Franziska Lewandowski, 
geb Liszkiewiez 9. Kaufmann Franz Paul 
Duszynski und Franziska Marie Heuer 10. 
Korbmacher Lorenz Karl Heinrich Cordes zu 
Wandsbeck und Emma Henniette Karoline 
Stander zu Hamburg. 11. Schiffseigner 
Hermann Frede zu Thorn und Emma Pauline 
Martha Gröhn zu Kurzebrack 

d. ehelich find verbunden: 

1. Steuermann Auguſt Friedrich Wilhelm 
Klepſch zu Küſtrin mit Henriette Auguſte Ida 
Klawe zu Thorn. 2. Eiſenb⸗Güterexpeditions⸗ 
Aſſiſtent Ernſt Robert Guſtav Heinze zu 
Glogau mit Bertha Malwine Laudetzki zu 
Thorn. 


Freitag den 21. Januar 1887 


Il. Sinfonie Concert. 


F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Turn- 
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verein. 
NU 
Freitag d 


fällt das Turnen ans. 


9 „ Say 
5 „Zum Kronprinzen“ 
: (Podgorzj). 
ö Sonnabend den 
22. Januar: 
Grosser 
v 

JA Maskenball. 
Garderoben find vorher bei Herrn 
Holzmann Gr. Gerberſtr. und am 
Ballabende im Balllokale zu haben. 
AAZuſchauer 25 Pf. 
Anfang 8 Uhr. 

F. Trenkel. 
Donnerſtag den 20. 5. Mis. 


Abends von 7½ Uhr ab 


friſche TU 
Blut⸗ und Leberwurſt 
mit Sauerſtohl. 


Br. Sohachtsohneider 
(vorm. Baumgart) Schülerſtraße 413. N 


‚Abends 6 Uhr 
frische Grütz⸗ 
N Blut⸗ und 


rwürſtchen 
G. Scheda. 
„Beute Donnerſtag Abend: 
friſche Blut⸗, Leber⸗ u. 
— Grützwürſtchen bei 
ohnungen, 3 Zimmer, Küche, 
W Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer C. Roeseler, 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 
1 Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebit 
Zubehör von ſofort für den 
Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
Thiele, Gr. Mocker, 
vis-A-vis der Fabrik von Sichtau. 
u vermiethen * 
per 1. April cr. die Parterre⸗Wohnung 


Lebe 


bei 


Brückenſtraße 25/26, 5 Zimmer, fein 
renovirt. 
Bäckerſtraßenecke 5 

1. Etage, 3 Stuben, Kabinet, alle 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
Ww. Rztuczko. 


Eine große Wohnung 
iſt Schülerſtraße 412 von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres bei J. Dinter 

4 Zim. u. Zubehör 

Wohnung. von ſofort zu verm. 
Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/94 
ine Wohnung, Küche mit Waſſer 
leitung u. Ausguß, vom 1. Apri 
zu vermiethen. Scheda._ 
Große herrſch. Wohnungen 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. He. 
ſind 3 Stuben, 
Küche nebſt ZW 


Weißeſtr. 77 


behör zu vermiethen. 


tube und Alkoven nebſt Zubehör 
O ſofort z. vermiethen. Butterſtr. 146, 
a) W. Goetze 
1 Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
April cr. zu vermiethen. 

S. Rlum, Kulmerſtraße 308 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
Coppernikusſtraße 171, 3. Etage, iſt v. 

1. April er. z. vermiethen. W. Tlelke 
Oo, und kl. Wohnung habe ich al 
ruhige Miether abzugeben. . 
Liedtke, Kulmer Vorſtadk 
3* mein. neuerb. Wohnh. find 2 Wohn, 
je 3 Zim., Küche, Kell., 2 Holzſt., ® 
200 M. z. vm. G. Sohütz, Kl.⸗Mocke 
1 Wohnung für Mark 180 zu vern 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis-à-vis 
der Sichtau'ſchen Fabrik. 4 
K lerinohuung, 2 Stuben und 
Zubehör. Altſtadt Nr. 77. 
9 gut möbl. Zimmer p. 1. Februar uu 
' vermiethen. Gerechteſtr. 122 II. 
eißeſtr. 77 ift die II. Etage im 
Ganzen oder getheilt zu veriik 
E. möbl. Zimmer billig zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 175, part. 
M. immer z. bermieſhen 


Neuſtadt 143 1. 
Wohn. z. vm. bei Ww. Lange, G 
Mocker, a. d. Chauſſee n. Fort 


* 


